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Zum Buch 
Ein bisschen peinlich und ziemlich schön 

Eigentlich kann sie ihn nicht leiden, diesen Anselm (Spitzname: Amsel), 

der eine fiese Bemerkung macht, als Frieda eine Fünf in Mathe kassiert. 

Pah! Und doch gehen seine jeansblauen Augen Frieda nicht mehr aus dem 

Sinn. War es wohl sehr gemein, ihn als Nerd zu beschimpfen? Als Frieda 

ihrer großen Freundin Pia von Amsel erzählt, fragt die doch glatt, ob 

Frieda verliebt wäre. Verliebt?? Sie doch nicht! Oder doch? Auf jeden Fall 

hilft Frieda Amsel erst mal dabei, die Fahrradprüfung zu bestehen, und 

wird prompt von ihm zum Geburtstag eingeladen. Und als er auf einer 

Nachtwanderung ihre Hand nimmt, ist klar: Frieda und Amsel sind 

verliebt! 
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Warum Amsel der größte Angeber 
in unserer Klasse ist und wie ich es 

trotzdem schaffe, bei ihm ins Fettnäpfchen 
zu treten.

Ich bin Frieda, aber heute wäre ich am liebsten 
jemand ganz anderes, egal wer. 

»Bestimmt habe ich wieder nur eine Vier«, 
stöhne ich, als ich neben meiner besten Freun-
din Emily zur Schule trotte. In meiner Hand, 

Frieda an Emily: Hol mich bitte so spät wie möglich 

ab. Ich will keine Sekunde eher in der Schule sein als 

nötig. Wetten, wir kriegen Mathe zurück? F.
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die in der Jackentasche steckt, drücke ich mei-
nen Schlüsselanhänger-Frosch ganz fest. Als ich 
kleiner war, habe ich ihn meinen Glücksbringer 
genannt. Jetzt glaube ich nicht mehr so rich-
tig an Glücksbringer. Aber Frösche sammle ich 
trotzdem noch, ich mag sie einfach.

»Muss nicht sein«, erwidert Emily. »Im letzten 
Diktat dachte ich auch, bei mir würde es nur so 
von Fehlern wimmeln, und dann hatte ich doch 
eine Zwei.«

»Nett von dir, dass du mir Hoffnungen 
 machen willst«, seufze ich. »Aber Mathe kann 
ich nun mal nicht. Wozu gibt es Taschenrech-
ner? In jedem Handy ist einer eingebaut.«

»Aber das kann kaputt gehen.« Emily bleibt 
vor dem Schaufenster des Zeitungsladens stehen 
und fährt sich mit der Hand durch ihre langen 
blonden Locken. Natürlich sieht sie wieder viel 
besser aus als ich und besser in der Schule ist sie 
sowieso. »Kaufen wir uns noch Brauseherzen?«

Zehn Minuten später rennen wir jede mit 
 einer Papiertüte voller Süßigkeiten in der Hand 
die letzten Meter bis zur Schule, denn jetzt sind 
wir wirklich spät dran. Genau gleichzeitig mit 
unserer Klassenlehrerin Frau Siebenhaar errei-
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chen wir den Klassenraum im zweiten Stock. 
Kann sie nicht ausnahmsweise mal krank sein, 
denke ich und spüre, wie ich unter meiner Jacke 
zu schwitzen beginne. Es muss ja nichts Schlim-
mes sein, nur ein klitzekleines Kratzen im Hals 
oder eine winzige Magenverstimmung. Frau 
Siebenhaar liegt doch bestimmt lieber gemüt-
lich zu Hause auf dem Sofa und liest, statt sich 
mit talentfreien Schülerinnen wie Frieda Bock 
aus der 4a herumzuärgern. Auch wenn sie das 
natürlich nie zugeben würde.

»Da hat wohl jemand beinahe verschlafen«, 
bemerkt sie mit hochgezogenen Augenbrauen, 
als Emily und ich uns an ihr vorbei durch die 
Tür drücken. Schon jetzt sehe ich den  Stapel 
Mathearbeiten aus ihrer Tasche ragen. Mit 
flauem Gefühl im Magen husche ich auf mei-
nen Platz. Auch alle anderen Kinder setzen sich 
hin und sind sofort leise. Mit Frau Siebenhaar 
will sich niemand anlegen.

Wie üblich beginnt sie beim Austeilen mit 
den besten Noten.

»Als einziger hat Anselm die volle Punktzahl 
erreicht«, verkündet Frau Siebenhaar. War ja 
klar. Anselm von Polheim, der schrägste Junge 
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in unserer Klasse, den alle nur 
Amsel nennen, konnte 
schon bei der Einschu-
lung bis Hundert rech-
nen und bekommt im-

mer Zusatzaufgaben, weil 
er sich sonst langweilt. Wahrschein-
lich rechnet er zu Hause den gan-
zen Nachmittag, weil er sich nichts 
Schöneres vorstellen kann. Oder er 

zockt am PC, bis er noch im Schlaf Autoren-
nen fährt oder mit Außerirdischen durchs Welt-
all fliegt. Deshalb ist er auch so blass und dünn, 
leicht wie eine Amsel mit seinem schmalen 
Körper. Bloß fliegen kann er nicht und ist auch 
nicht dunkelhaarig, sondern hat einen kurzen 
blonden Fransenschnitt, der meistens in alle 
Richtungen absteht.

»Daran sieht man, dass ich offenbar doch 
nicht so schlecht erkläre, wie man bei einigen 
eurer Klassenarbeiten denken könnte«, fährt 
Frau Sieben haar fort. »Und es gibt allem An-
schein nach auch Schüler, die gerne lernen und 
nicht nur an die nächste Pause denken.« Ich 
weiß schon, wen sie damit meint. Über ihren 
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Brillenrand hinweg sieht sie mich 
an, dann teilt sie die Arbeiten aus. 
Die Zweitbeste hat Amsels Sitznach-
bar Elias mit einer Eins minus, dann kommen 
Olivia,  Nabil,  Hannah, Kim und Luis mit  ihren 
Zweien. Emily strahlt über ihre Zwei minus, 
dann geht es weiter mit einem Stapel Dreien. 
Bei den Vieren spüre ich mein Herz wummern. 
Wie üblich sind Bruno, Berkay, Laura, Michelle 
und Kilian dabei. Gleich werde ich meine Arbeit 
bekommen und sehe mich jetzt schon stunden-
lang zu Hause in meinem Zimmer über der Be-
richtigung brüten. Dabei will ich doch raus. Es 
ist Ende April, draußen ist endlich fast alles grün 
und der Wind nachmittags schon richtig warm. 
Morgen zum Beispiel wollen Emily und ich auf 
Inlinern die neue Skaterbahn im Volkspark aus-
probieren. Und gleich am 1. Mai, wenn die 
Freibäder wieder aufmachen, Schwim-
men gehen. Unsere Lieblingslieder 
aus den  Disney-Musicals 
singen üben und so tun, 
als ob die Tischtennis-
platte im Park unsere 
Bühne wäre. Lange draußen 
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bleiben, weil es jetzt abends immer länger hell 
ist und die halbe Klasse auf Fahrrädern die Ge-
gend unsicher macht. Und jetzt …

»Und jetzt kommen wir leider zu den Arbei-
ten mit den wenigsten Punktzahlen«, verkündet 
Frau Siebenhaar. »Frieda – allmählich mache ich 
mir wirklich Sorgen. Dieses Mal hat es nur zu 
einer Fünf gereicht, und auch das nur knapp.« 
Kopfschüttelnd legt sie mir meine Arbeit auf 
den Tisch. Die große, unfreundliche rote Zahl in 
der rechten unteren Ecke brüllt mir ins Gesicht. 
Eine Fünf. Acht von dreißig Punkten  erreicht. 
Mangelhaft. Verflixter Mist.

Der Rest der Stunde rauscht an mir vorbei. 
Ich bekomme nicht mit, wie viele schlechte 
Noten es außer meiner noch gibt. Ich schreibe 
mit, als Frau Siebenhaar die schwierigsten Auf-
gaben noch einmal vorn an der Tafel erklärt, 
doch das Einzige, was ich wirklich ausrechnen 
will, ist, wie viele Wochen es noch bis zu den 
Sommerferien sind. Oder wenigstens bis zu un-
serer Klassenfahrt im Juni. Da kommt außer 
Frau Siebenhaar noch unser Musiklehrer Herr 
Zwolski mit, der ist wenigstens locker drauf und 
hat nicht nur Lernen im Kopf.
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Als es endlich zur kleinen Pause klingelt, 
stopfe ich meine Mathesachen in den Ranzen, 
so schnell ich kann. In der zweiten Stunde  haben 
wir Sport, wenigstens das. Ich muss raus, nicht 
eine Minute länger halte ich es hier im Klassen-
raum aus. Auch die anderen stehen auf, beißen 
rasch vom Frühstücksbrot ab, nehmen einen 
Schluck aus ihren Trinkflaschen und drängen 
sich vor dem Regal, in dem unsere Sportsachen 
liegen.

»Hoffentlich turnen wir draußen«, sage ich zu 
Emily. »So kann ich Mathe am schnellsten ver-
gessen.«

Aber heute ist die ganze Welt gegen mich. 
Ein Blick durchs Fenster zeigt mir, dass sich der 
Himmel zugezogen hat. Zu allem Überfluss 
fängt es auch noch an zu regnen. Auch Emily 
jammert, dass sie dann wohl den Ausritt heute 
Nachmittag vergessen kann. Statt froh zu sein, 
dass sie überhaupt reiten darf, denke ich miss-
mutig. Meine Eltern haben nämlich nicht  genug 
Kohle dafür. Zum Glück kann ich mich auch so 
amüsieren.

Amsel schiebt sich zwischen Emily und mich, 
um ebenfalls sein Sportzeug zu holen. Noch 
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 immer hält er seine Mathearbeit in der Hand, er 
kann sich wohl gar nicht von seiner Eins trennen. 
Will er die jetzt mit in die Turnhalle nehmen?

»Die Aufgaben waren voll einfach «, tönt er 
und blickt mir mitten ins Gesicht. »Wie kann 
man da bitte eine Fünf schreiben?« 

Zum Glück bin ich nicht auf den Mund ge-
fallen. »Ich bin nun mal nicht so ein hobby loser 
Nerd wie du, der den ganzen Nachmittag zu 
Hause hockt und keine Freunde hat«, kontere 
ich. Amsel bleibt der Mund offen stehen und 
seine Augen weiten sich. Blaue Augen hat er, so 
blau wie seine Jeans. Wenn er so guckt, sieht er 
beinahe niedlich aus. Aber nur beinahe, und so 
genau will ich auch gar nicht hinsehen. 

»Tja, Amsel«, sagt Elias, der sich als Einziger 
aus der Klasse mit Amsel abgibt. »Eins zu Null 
für Frieda.«

Ich fühle mich nicht wirklich besser, also 
schnappe ich mir meinen Sportbeutel und 
dränge an Amsel vorbei auf den Ausgang zu. 
Emily stürzt hinter mir her.

»Dem hast du es aber gegeben«, meint sie. 
»Das mit dem hobbylosen Nerd ohne Freunde 
war gemein.«
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»Wieso?« Ich gehe noch schneller. »Stimmt 
doch. Wenn ich nichts Besseres zu tun hätte, als 
den ganzen Tag zu Hause zu hocken und zu 
rechnen, würde ich auch eine Eins schreiben.«

»Vielleicht ist Amsel nur schüchtern und geht 
deshalb nicht raus«, meint Emily. 

»Mir doch egal«, erwidere ich. »Sein blöder 
Spruch wegen meiner Fünf war mindestens ge-
nauso fies.«

Wir gehen in den Umkleideraum und ma-
chen uns für die Sportstunde fertig. Emily hält 
ein weißes T-Shirt mit einem schwarzen Pferd 
drauf vor ihren Körper. »Das habe ich gestern 
neu bekommen«, verkündet sie. »Meinst du, es 
steht mir?«

»Wie man beim Sport aussieht, ist doch egal«, 
erwidere ich. »Ich ziehe immer die Sachen an, 
die mir schon fast zu klein sind. Wird sowieso 
alles schmutzig.«

Emily streift ihr neues T-Shirt über. Dazu trägt 
sie eine passende Sporthose und Turnschuhe in 
derselben Farbe. Ich blicke an mir herunter und 
zucke mit den Achseln, dann gehen wir alle in 
die Turnhalle. 

»Wir turnen am Barren«, verkündet unser 
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Sportlehrer Herr Pahl. »Aber ab nächste Woche 
trainieren wir für die Bundesjugendspiele, so-
fern das Wetter besser ist, versprochen.« Ohne 
auf unser Murren einzugehen, gibt er uns An-
weisungen, wo wir die Barren aufbauen und die 
Matten hinlegen sollen. Dann turnt er die erste 
Übung vor: Wir müssen uns mit den Armen 
auf je einem Holm abstützen, mit gestreckten 
 Beinen vor und zurück schwingen und schließ-
lich über eine Seite abspringen. 
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»Frieda als Erste«, bestimmt Herr Pahl. »So 
seht ihr gleich noch einmal, wie man es richtig 
macht.« 

Aha, ich bin also doch zu etwas gut. Die 
Übung gelingt mir fehlerlos, ich bleibe zum 
Schluss sogar stehen, ohne zu wackeln. Emily 
und die meisten anderen Mädchen haben eben-
falls keine großen Schwierigkeiten und auch 
die Jungs schlagen sich tapfer. Bis Amsel an der 
Reihe ist. Seine Arme zittern, er schafft es nicht 
mal, sie durchzustrecken und so seinen Körper 
abzustützen. Als seine Beine auf die Holme des 
Barrens plumpsen, muss ich lachen. Er sieht aber 
auch zu komisch aus, beinahe wirklich wie ein 
Amseljunges, das aus dem Nest gefallen ist. Ge-
schieht ihm ganz recht.

»Ist doch voll einfach«, lästere ich und  mache 
seinen Tonfall von vorhin nach. »Wie kann 
man da bitte so ablosen?« Amsel stolpert auf die 
Matte, kommt auf mich zu und schubst mich. 
Ein paar seiner blonden Haare stehen hoch, 
 andere kleben ihm verschwitzt am Kopf.

»Ich bin ja kein Schimpanse wie du«, sagt er, 
macht Affenbewegungen mit den Armen und 
glotzt mich wieder so an. Vollidiot.
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Wie ich Frieda eins auswische 
und wobei mein kleiner Bruder mich 

auf keinen Fall erwischen darf.

Die Sportstunde ist vorbei. Alle drängen zur 
Tür in Richtung Umkleideraum. Ich gehe dicht 
hinter Frieda und schlenkere dabei weiter mit 
den Armen. Soll sie sich doch gleich auf den 
nächsten Baum schwingen und Bananen fres-
sen, das dusselige Primatenweibchen. Am bes-
ten, wir gehen beim nächsten Klassenausflug in 
den Zoo und lassen sie gleich da.

Elias knufft mich in die Seite. »Ich hab’ dich 
was gefragt, Amsel«, sagt er. »Träumst du gerade 
vom Urwald oder was?«
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Ich zucke zusammen. »Wie? Nein, Blöd-
sinn, ich hab’ nicht geträumt. Was ist denn?« 
Elias muss nicht merken, wie sehr mich Friedas 
Spruch immer noch wurmt. 

»Ich wollte wissen, ob du heute Zeit hast«, 
sagt Elias. »Bei dir zu Hause zocken. Oder bei 
mir.«

»Lass mal.« Ich schüttele den Kopf. »Keinen 
Bock. Außerdem muss ich auf meinen kleinen 
Bruder aufpassen.« Der letzte Satz ist gelogen, 
aber immer eine bequeme Ausrede, wenn ich 
alleine sein will. Und manchmal ist mir Finn der 
liebste Kumpel von allen, auch wenn er erst vier 
Jahre, fünf Monate und neunzehn Tage alt ist. 

»Als ob ich dabei stören würde. Was ist denn 
auf einmal los mit dir?«, bohrt Elias nach. »Vor-
hin warst du noch der Klassenheld mit deiner 
Mathearbeit und jetzt bist du so schlecht ge-
launt?«

»Bin ich eben«, gebe ich zurück. »Ich hasse 
Geräteturnen und ich hasse Mädchen.«

»Lass die doch labern«, meint Elias. »Wenn wir 
Fußball gespielt hätten, hätte sich Frieda bla-
miert und nicht du, egal wie beweglich sie sonst 
ist. Wenn du willst, spielen wir heute Nach-
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mittag Fußball.« Elias blickt sich bereits um, als 
wollte er auch noch andere Jungs aus der Klasse 
fragen. Ich bleibe stehen und funkele ihn an. 
Elias weiß genau, dass ich auch im Fußball eine 
Niete bin.

»Ich hab gesagt, dass ich heute nicht 
kann«, erinnere ich ihn. »Schon 

vergessen?«
»Dann nicht.« Elias zuckt 
mit den Schultern und 
lässt mich einfach stehen. 
»Werd doch zum Maul-
wurf in deiner Bude. 
Kein Wunder, dass du 

keine Muckis bekommst.«
Meine Laune bessert sich 

den ganzen Vormittag über 
nicht. Elias’ Worte haben alles 

nur noch schlimmer gemacht. Ich weiß auch 
so, was die Klasse über mich denkt: Amsel, der 
Streber; Amsel, der Außenseiter; Amsel, der Stu-
benhocker; Amsel, der unsportliche Nerd. Ich 
treibe nun mal nicht gerne Sport. Ich mache lie-
ber andere Sachen. Mathematik finde ich wirk-
lich faszinierend. Auf dem Bücherflohmarkt 
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habe ich mir neulich ein Mathebuch gekauft, 
das eigentlich schon für die 6. Klasse ist und das 
ist mir immer noch nicht schwer genug. Ist es 
ein Verbrechen, wenn man gerne knobelt und 
seinen Grips anstrengt?

Als ich nach Hause komme, ist Finn ist schon 
aus dem Kindergarten zurück und zeigt mir sein 
selbst gebautes Flugzeug aus Duplosteinen. Auch 
Mama ist da, sie hat mittwochs ihren freien Tag, 
da holt sie ihn immer schon mittags ab.

»Super«, lobe ich Finn. »Aber jetzt lass mich in 
Ruhe, okay?«

»So mürrisch heute? Hast du die Mathearbeit 
versiebt?«, erkundigt sich Mama und beugt sich 
über den Backofen. Sie hat Hühnchenkeulen 
mit Salzkartoffeln und Kohlrabi gemacht, das 
ist eigentlich mein Lieblingsessen. »Das kann je-
dem mal passieren. Obwohl in diesem Halbjahr 
natürlich jede einzelne Note zählt. Schließlich 
willst du nach den Sommerferien auf das Gym-
nasium für besonders begabte Kinder.«

»Meine Arbeit ist die beste der ganzen Klasse«, 
erwidere ich. »Kein einziger Fehler drin.«

»Und darüber freust du dich nicht?« 
»Ich hüpf doch nicht wegen einer Eins in 
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Mathe jodelnd durch die Gegend. Lieber wäre 
ich besser im Sport. So wie Elias oder Berkay. 
Die Übungen am Barren waren wieder eine 
einzige Blamage.«

»Darum geht es also«, seufzt Mama. »Weißt 
du, Anselm, man kann nicht in allem gleich ge-
schickt sein. Der eine kann gut rechnen, ein an-
derer gut turnen und der dritte vielleicht  malen 
oder ist besonders musikalisch. Du bist doch 
prima so, wie du bist. Oder hat dich jemand 
ausgelacht?«

»Kein Kommentar.« Am liebsten würde ich 
ihr noch an den Kopf schmettern, dass sie und 
Papa mir wenigstens einen halbwegs normalen 
Vornamen hätten geben können. Kein Mensch 
heißt heutzutage Anselm. Wen wundert es da, 
dass die ganze Klasse mich »Amsel« nennt? Finns 
Name dagegen ist gerade supermodern, in sei-
ner Kitagruppe gibt es drei Finns. Wenn die Er-
zieherin ihn ruft und er keine Lust hat, sein Spiel 
zu unterbrechen, schaltet er eben auf Durchzug.

»Weißt du was«, versucht Mama es noch ein-
mal, als wir zu dritt am Tisch sitzen und essen. 
Für Finn hat sie das Hühnchenfleisch in kleine 
Stücke geschnitten. »Am Wochenende machen 
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wir alle vier mal eine richtig schöne Radtour, 
was hältst du davon? Papa hat sowieso gesagt, 
dass er dringend deinen Sattel und Lenker  höher 
stellen muss, weil du in letzter Zeit so gewach-
sen bist. Und das Wetter soll toll werden. Ein 
bisschen Bewegung an der frischen Luft wird 
uns allen gut tun. Wo möchtest du gerne hin?«

»Weiß nicht«, maule ich. Dass Mama mich 
nur aufheitern will, merkt man schon an  ihrem 
Spruch, von wegen ich sei gewachsen. Das 
stimmt überhaupt nicht. Von den Jungs in un-
serer Klasse bin ich der Kleinste. Nur in der 
4b gibt es einen, der noch kleiner ist, Oskar. 
Außer dem hasse ich Radfahren. Mir wird schon 
schlecht, wenn ich nur daran denke, dass wir 
morgen wieder in den Verkehrsgarten gehen, 
um für die Radfahrprüfung zu üben, die in drei 
Wochen stattfindet.

»Ich geh jetzt Hausaufgaben machen«, sage 
ich und stehe auf. »Das Essen war echt lecker.«

»Du sollst mit mir spielen«, sagt Finn.
»Später«, antworte ich, gehe zum Kühlschrank 

und hole eine Zucchini heraus. Eine Scheibe 
schneide ich ab und teile sie in kleine Stücke. 
»Du darfst noch mit mir Bartimäus und Akita 
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füttern, aber da-
nach brauche ich 

meine Ruhe.«
Bartimäus und Akita 

sind meine bei-
den Echsen, ge-

nauer gesagt Barta-
gamen, die im Terrarium in meinem Zimmer 
leben. Auf das Terrarium bin ich noch stolzer als 
auf meinen Computer. Es ist wirklich riesig, fast 
einen  Meter lang und einen halben breit und 
steht auf einem niedrigen Tisch in der Mitte des 
Zimmers. Die Bartagame dösen noch in dersel-
ben Stellung auf ihrem Ast wie heute Früh, be-
vor ich zur Schule gegangen bin. Mit einer klei-
nen Schaufel nehme ich ihren Kot heraus, dann 
erlaube ich Finn, etwas Wasser ins Terrarium zu 
sprühen, weil Bartimäus und Akita sich besser 
häuten können, wenn die Luft feucht ist. Die 
beiden blinzeln mich an, bleiben aber genauso 
faul liegen wie vorher. Wenn Frieda hier wäre, 
würde sie sie bestimmt necken, bis sie sich be-
wegen, aber zum Glück ist sie nicht hier. Finn 
legt noch die Zucchinistückchen unter den Ast, 
dann geht er brav wieder raus.
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